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-•hin- llnbescheidenlieit in erheblichem Maße für sich beanspruchen. Auf
•iii wi'ifere organisatorische Gestaltung der Bekämpfung der Gesundheits-
• luillinge näher einzugehen, würde den Eahmen eines kurzen Überblicks

"i'i-r die hygienische Entomologie überschreiten.

KB darf die Hoffnung ausgesprochen werden, daß für die hygienische
Kiilmiiologie über den Rahmen der bei dem Reichsgesundheitsamt, dem
Institut, für Tropenhygiene und der Pr. Landesanstalt bestehenden
lncii'.nisch-zoologischen bzw. entomologischen Abteilungen hinaus wissen-
•rliafilich Arbeitsmöglichkeit geschaffen wird und daß diese staatlichen
;:ii'llmi in engster Fühlung mit der Praxis für die Volksgesundheit wirken
I.nlUMMl.

D i s k u s s i o n :
H a s e bestätigt die Erfahrungen, welche W i l l i e Im i machte, hin-

iiirliilieh cler Schwierigkeiten, die Kammerjäger mit besseren entomologi-
"ilicii Kenntnissen auszurüsten. Die Forderungen von W i l h e l m i , Kennt-
nisse über medizinische Entomologie in weite Schichten zu tragen, ist
niifs kräftigste zu unterstützen.

Die Belange der deutschen (entomologischen) Faunistik.
Von Professor Dr. F. Rüschkamp,

Hochschule Sankt Georgen, Frankfurt a. M.

Gestatten Sie, daß ich für eine organisierte Förderung der Faunistik
•sine Lanze einlege. In unserem deutschen Vaterlande ist nicht einmal die
heimische Pflanzen- und Großtierwelt ausreichend, gleichmäßig und zu-
vorlässig erforscht; erst recht gilt dies von unserer wenigstens auf 13000
Arten zu schätzenden Insektenwelt. Sie ist heute d ie zoologische Groß-
macht, die in unseren Einheitskulturell und Stapelhäusern jährlich Mil-
lifvrdenwerte des Volksvermögens bedroht, während ohne einen wissen-
schaftlich unterbauten Naturschutz eine übermäßige Ausbreitung der
Ktilturschollen den Urbestand unserer heimischen Tier- wie Pflanzenwelt
zerstört. Mit großen Staatsmitteln zu ihrer Erforschung und Erhaltung
mehr zu tun als bisher geht nicht an. Es kann und muß aber durch
Mi'ganisierte Zusammenfassung freiwilliger Kräfte unvergleichlich mehr
KCftoliehen als bisher. Die Kräfte sind da. Dr. T i t s c h a c k hat fest-
Ki'Hiollt, daß von 5732 europäischen Entomologen mehr als die Hälfte
(.'(713) auf Deutschland allein entfallen. Was diese zerstreuten Kräfte
«11 wissenschaftlich Wertvollem in der systematisch-statistischen, biologisch-
ökologischen Durchforschung der heimischen Insektenwelt leisten, steht in
keinem Verhältnis zu ihrer Zahl. Ähnliches gilt auf allen Gebieten der
Tier- und Pflanzenforschung.

M. E. fehlte es bisher 1. an Führung, 2. an geeigneten Zeitschriften,
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54 !• wissenschaftliche Sitzung.

3. an Gauheimatmuseen als Zentren der Anregung. Zu diesen drei Punkten
nur einige Worte.

Zu 1. Um ein Beispiel zielbewußter Führung und Organisation zu
geben, schuf ich Januar 1927 die Arbeitsgemeinschaft rheinischer Coleo-
pterologen. Sie hat die Kenntnis der rheinischen Käfer von 3550 auf
rund 4100 Arten gesteigert. 3700 Arten in über 70 000 rheinischen
Belegstücken zu einer Landessammlnng zusammengetragen, muß aber aus
tiergeographischen Gründen allein im Rheinland noch weitere 1000 Käfer-
arten nachweisen. Also 3,5 Tausend Arten waren im Rheinland bekannt,
5 Tausend Arten müssen dort vorhanden sein. Dies Zahlenbeispiel läßt
einwandfrei erkennen, wie schlecht es noch um die Erforschung der deut-
schen Fauna stellt.

Es folgten unserem Beispiel bereits Gründungen der einen und anderen
Arbeitsgemeinschaft, aber es sollten derartige A r b e i t s g e m e i n s c h a f -
t e n für a l l e b o t a n i s c h - z o o l o g i s c h e n G r u p p e n in a l l e n 37
d e u t s c h e n Gauen geschaffen werden, nicht um die Wissenschaft an
Gangrenzen zu binden, sondern um eine gleichmäßige systematische
Durchforschung der ganzen deutschen Heimat zu sichern.

Zu 2. Statt der vielen naturwissenschaftlichen und halbwissenschaft-
lichen Organe, die durch wertlose Mitteilungen und Wiederholungen nie-
mand befriedigen und an den vielen und hohen Bezugspreisen zngrunde-
gehen, braucht jede botanisch-zoologische Einzelgruppe ihr gesondertes,
zentral geleitetes Organ, das zuerst das bisher zerstreute, wissenschaft-
lich gesicherte Tatsachenmaterial zusammenträgt, so die Lücken unseres
Wissens aufweist und damit die Arbeitskraft aller auf die Füllung dieser
Lücken lenkt. Also n i c h t 37 Gauorg-ane mit b u n t gemi sch t em
I n h a l t , s o n d e r n für j e 37 g l e i c h a r t i g e A r b e i t s g e m e i n -
s c h a f t e n nur je ein O r g a n , das jedem bietet, was er braucht und
sucht. Ein solches Organ hält jeder gern und trägt sich durch die Zahl
der Abonnenten.

Zu 3. In jedem Gau schaffe die Summe aller Arbeitsgemeinschaften
ein g r o ß e s G a u - H e i m a t m u s e u m , jede Arbeitsgemeinschaft die
ihrem faunistisehen Ziel entsprechende Gau-Heimatsammlung, die den Spe-
zialisten und Monographen auf Wunsch das gesamte Belegmaterial aus
allen Gauen zur Verfügung stellen. In den Heimatmuseen finden die Gau-
tagungen statt.

So schön dieser Plan ist, so schwierig wird es sein, ihn von heute
auf morgen Tat werden zu lassen. Sicher wird er niemals hundertprozentig
zu irgendeiner Zeit Wirklichkeit werden. Vorhandene Zeitschriften lassen
sich in diesem Sinne auslassen. Aber selbst wenn der Plan nur teilweise
xmd zeitweise greifbare Gestalt annimmt, kommen wir auch in materiell
armer Zeit unter zielklarer Führung1 etwa eines Reichsfachamtes für Natur-
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jificgi' und -forschung zu einer Großtat in restloser Erfassung unserer
heimischen Pflanzen- und Tierwelt, wie kein Volk der Erde etwas Ähn-
itfhwi aufzuweisen hat.

D i s k u s s i o n :
H a s e : Die idealen Forderungen und Wünsche, welche E ü s c h -

l •> in |i hinsichtlich fatalistischer Forschungen aufgestellt hat, sind in jeder
W i IHO zu unterstützen, sowohl von Gesichtspunkten der praktischen wie
iiiiMHiH'inen Entomologie aus. Tiergeographische Fragen innerhalb Deutsch-
1 milii können nur durch eine planmäßige Faunistik gelöst werden. Hase
• mplichlt, E i i s c l ikamp zur Überwindung der bestehenden Schwierig-
i.iiii'ii, sich der Heimatsclmtzbewegung und den Heimatpflegebestrebungen
iti.-.iiHcliließen, da von dieser Seite aus am ehesten freiwillige Hilfskräfte

werden können.

Ueber entomologischen Unterricht.
Von Professor Dr. K. Friederichs,

Entomologisches Seminar, Rostock.
Auszug: Prof. Fr. erinnerte zu Beginn seiner Mitteilung an die Tat-

i' Im, daß bei der Entomologentagung in Stettin vor 7 Jahren ein wichtiger
• i ••••iiHland der Beratung die Frage des entomologischen Unterrichts ge-

» ' M'ii sei. Die Versammlung habe damals eine Entschließung angenommen,
•lili Holcher spezieller Unterricht als Aufbau über dem Zoologischen für
i.uiilUgo Berufsentomologen eine Notwendigkeit sei. Auf Anregung von
i.iilh'gcn habe er im selben Jahre mit Hilfe des Reichs-Landwirtschafts-

liHtcriums und der Mecklenburgischen Landesregierung das „Entomo-
ii'rJBche Seminar" zusammen mit Prof. Dr. P. S c h u l z e begründet, daß
<li.n nunmehr seit 7 Jahren bestehe. Der Vortragende verbreitete sich über
ilru Gegenstand und die Methoden des Unterrichts, die Notwendigkeit
'•rundlicher botanischer Schulung daneben usw. und sprach von den Aus-
sichten im entomologischen Beruf, die zur Zeit nicht ungünstiger seien
ilis otwa im Lehrberuf, ja es sei für den Entomologen wenigstens eine
Anfangsstellung im allgemeinen schnell erreichbar, wenn er jene spezielle
Ausbildung besitze, da von Zeit zu Zeit sprunghaft ein Bedarf für jungen
Nachwuchs bestehe. Voraussetzung sei selbstverständlich völlige Geeignet-
IM»1( des Bewerbers, der ganz von seiner Aufgabe erfüllt sein müsse. Solche
Hc.hUlor des Seminars hätten bisher immer einen guten Start gehabt. Die
liilglioder der Wanderversammlung wurden gebeten, geeignete Studenten
!«mf diese Möglichkeit und auf die Gelegenheit zur Ausbildung aufmerk-
»üiii zu machen, da zur Zeit eine kleine Vermehrung der Studenten dieses
Kiu'hes erwünscht sei und mancher den Weg zur Entomologie als Beruf
itloht könne.
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